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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


Dienſtag, den 1. October. 


„„ 


1% Staat und Kirche. 


Ueber den kiſſinger Virhandlungen liegt noch immer ein 
Jchter Schleier. So viel iſt indeß nachgerade unbeftreitbar klar 
eworden, daß auf Sriten der Regierung keinerlei Neigung vor⸗ 
anden ift, von den Rechten des Staates etwas zu opfern. Trotz⸗ 
dem und trotz der ungeberdigen Haltung der Organe der Centrums⸗ 
barthei ſcheinen weitere Verſtändigungsverſuche nicht aufgegeben 
In fein. Unter dieſen Umſtänden dünkt uns eine kleine Schrift 
bon Dr. Ph. Zorn bemerkenswerth, welche unter dem Titel „Papſt⸗ 
ahl und Ausgleich. Eine Antwort auf die Frage: Culturkampf 
Der Friede in Staat und Kirche?“ bei Duncker und Humblot in 
N Leizig erſchienen iſt. Um die Möglichkeit eines Friedensſchluſſes 
wichen Preußen refp. Deutſchland und der Curie darzustellen, 
unterzieht der Verfaſſer die kirchenpolitiſche Geſezgebung, über 
velche der Kampf geführt wird, einer genauen Sichtung. Er zer⸗ 
en eg dieſelbe in Kampfgeſetze und organiſatoriſche Geſetze, und 
det iehtere wiederum in ſolche, bezüglich deren ein Widerſtand der ꝛö⸗ 
1 Miſchkatholiſchen Kirche nicht oder nur in Einzelpunkten geleiſtet 
ug burde, und ſolche, bezüglich deren der Widerſtand ein principieller 
ER. Zu der Gruppe der Kampfgeſetze rechnet er die preußiſchen 
I Geſetze über die Einſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln, 
ber die Verwaltung der katholiſchen Bisthümer, über die geiſtli⸗ 
ben Orden, und das Reichsgeſetz zur Verhinderung der unbefug⸗ 
en gusübung von Kirchenämtern. In der Gruppe der organiſa⸗ 
boriſchen Geſetze werden als ſolche, bezüglich deren die Kirche keine 
erineipielle Oppoſition macht oder machen kann, betrachtet: Der 
180 des Strafgeſetzbucdes gegen den Mißbrauch der geiſtlichen 
Amtsgewalt, das Geſetz über den Austritt aus der Kirche, das 
in Civilehegeſez, das —— ur das Jeſuitengeſetz, das Ge⸗ 
über die Vermögensverwaltung in den katholiſchrn Kirchenge. 
inden und das Geſetz über die Auffichtsrechte des Staates bei 
Vermögensverwaltung in den katboliſchen Dizeeſen. Als die 
nzigen bis zur Stunde ausgeglichenen Grundſätze gelten dem 
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Rechts zum Gebrauch kirch⸗ 


1 - n. 

et r nur das Geſetz 
e Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlichen der Angelpunkt 

ampfes. „Sind nun“, fragt der Verfaſſer, „die Be⸗ 
mungen dieſes Geſetzes wirklich jo exorbitant?“ Bezüglich der 

Aaſtellung von Geiſtlichen mußten wir bereits oben dies mit 
en Ihrößter Entſchiedenheit verneinen. Der preußiſche Staat verlangt 
bur ſeitens des Biſchofs die Anzeige derjenigen Perſonen, welchen 
Lein kir hliches Amt übertragen werden fol, und das Recht aus ber 
ſimmt präcifirten, durchaus gerechtfertigten Gründen, Einſpruch 
du erheben. Die Rechte, die der Staat in Baiern und Oeſterreich 
I beltend gemacht, gehen viel weiter. In Baiern conferirt ein mal 
ber Staat eine große Anzahl von Pfründen, wobei eine Zu⸗ 
* Ummung der Biſchöfe durchaus nicht erholt, ſondern nur das Gut. 
1 achten des Dioceſanbiſchofs gehört wird, ohne daß jedoch dadurch 
ber König im jeinem freien Beſetzungsrechl irgend wie ſich der 
I Fränken ließe. Ferner: bei freier biſchöflicher Collation übt der 
Staat das Recht der Beſtätigung aus, die aus jedem beliebigen 


Degen als „grali“ beze chnet wurden, darf biſchoͤflicherſeits ein 


Amt übertragen werden, die Verleihung kirchlicher Pfründen ſei⸗ 


eng der Biſchöfe ſetzt mithin die königliche Genehmigung voraus, 
„ und nur unter dieſer Vorausſetzung darf die Inveſtitur in das ver⸗ 
liehene Amt erfolgen, welche gemeinfam durch einen Staats. und 
inen bischöflichen Beamten vorgenommen wird. Man ſieht: das 
eußiſche Geſetz verlangt außerordentlich viel weniger. Wie aber 
lebt es mit der Vorbildung? Das Geſetz verlangt neben dem 
Nachweis der theologiſchen Vorbildung noch den einer allgemein 
Viſſenſchaftlichen durch eine Staatsprüfung in Philoſophie, Ge⸗ 
Fichte, Literatur. Ueberdies fol dab theologiſche Studium nicht 
dusſchließtich in kloſterähnlichen Seminaren ſondern auf deutſchen 
Aniverſitäten in akademiſcher Fretheit gepflogen werden; zu Lehrern 
ferner der ſpecifiſch geiſtlichen Vorbildungsanſtalten ſollen nur Män⸗ 
ger gewählt werden dürfen, welche den Vorausetzungen zur Be⸗ 
7 eidung eines ſtaatlichen Lehramts genügt haben. Dies iſt die 
N Rlintefjenz der betreffenden Beſtimmungen. Was aber liegt darin 

Grerbitantes, die Kirche wirklich Schädigendes? In Baiern iſt die 
wentrole des Staates bezüglich der Vorbildung des Klerus eine 
eines Erachtens für die Kirche weit empfindlichere, Zu dem 
en Biſchof anzuordnenden theologiſchen Pfarrconeurs ernennt der 
dada einen Regierungscommiſſar der das Referat über „kirchlich 
Mur, Gegenſtände hat. Aus dieſen werden vier Aufgaben 


Neßt, die der Regierungscommiſſar cenſirt; ein biſchöflich ernann⸗ 
bes Mitglied der Commiſſion iſt Correferent. Die Prüfung iſt 
f weſentlich ſchriftlich, die Arbeiten find dem Miniſterium einzuſenden, 
ö on über die biſchöflich erfolgte Notengebung definitive Ent⸗ 

leßung erläßt. Behufs Zulaſſung zu der theologiſchen Concurs⸗ 


tag ſtattfinden. 8 


Die an den Oberbürgermelfter b. Bordenbet abgeſandte 
Deputation der Stadtverordnetenverſammlung aus Breslau, ber 


Grunde verweigert werden kann; nur Perſonen, welche von Staats. 


prüfung muß der Candidat überdies ein Zeugniß guter poliliſcher 
Haltung, ausgeſtellt von der ſtaatlichen Verwaltungsbehoͤrde, bei 
bringen. Examinaforen find vorzüglich Domcapitulare, die der 
König entweder ſelbſt ernennt, oder auf deren Ernennung er we— 
nigſtens durch Ausſchluß von personae minus gratae einen bes 
ſtimmenden Einfluß hat, und außerdem Profefjoren der Theologie, 
die ſämmtlich vom König ernannt werden. Man ſieht, die Rege⸗ 
lung der Frage durch das preußiſche Geſetz iſt eine der Kirche um 
Vieles würdigere, indem die theologiſche Prüfung ganz frei dem 
Biſchofe überlaſſen wird, was in Baiern keineswegs der Fall iſt. 
Daraus folgt: weder die Beſtimmungen des preußiſchen Rechtes 
über Anſtellung, noch die über Vorbildung der Geiſtlichen können 
im wohlverſtandenen Intereſſe der Kirche als Anlaß zu dauerndem 
Conflicte betrachtet werden, da man z. B. in Baiern viel weiter 
gehende Staatsvorſchriften ſeitens der Kirche gutwillig angenom⸗ 
men hat.“ — Eine Remedur durch Abänderung aber hält der 
Verfaſſer erforderlich: 1) im Geſetz vom 12. Mai 1873, ſo weit 
die Ausübung der kirchlichen Disciplinargewalt von dem Willen 
und Belieben des zu Disciplinirenden abbängig gemacht iſt; 2) in 
den geſetzlichen Beſtimmungen über die Entfernung aus dem Amte, 
da der Staat wohl die Ausübung eines Kirchenamtes verbieten, 
nicht aber aus demſelden entlaſſen könne; 3) im Punkte des Ber 
ſuchs, in der katholiſchen Kirche von Staatswegen ein Gemeinde⸗ 
wahlrecht ohne Rückſicht auf den Biſchof einzuführen, welcher Ber 
ſuch den Principien des modernen Staates widerſpreche. — Auf 
der fo geeigneten Baſis hält der Verfaſſer einen Ausgleich, frei, 
lich nicht einen Ausgleich der Principien, wohl aber einen modus 
vivendi für erreichbar. 


Tagesüberſicht. 
8 Thorn, den 30. September. 
Der Reichskanzler Fürſt Bismarck ſollte dem Vernehmen nach 
Sonntag in Berlin ein; eine Miniſterialſizung wird bereite 


ſtehend aus dem Bankier Beyersderff, Juſtizrath Friedensburg und 
Baurath Spund, iſt geſtern in Berlin eingetroffen. Herr v. For 
De zeigte der eputation perſönlich die Räumlichkeiten des 


umli 


Befferung und 


Die von der IV. Commiſſion des Reichstags eingeſetzte Sub⸗ 
commiſſion hat vorgeſtern Abend und geſtern Mittag Sitzungen 
abgehalten, um die bei der erſten Leſung des Geſetzes vorbehalte⸗ 
ne Redaetion der beſchloſſenen Aenderungen feſtzuſtellen. 


Die Wahlprüfungscommiſſion des Reichstags hat nach ei⸗ 
ner nochmaligen genauen Reviſion des Stimmverhältniſſes die 
Wahl des Juſtizraths Stelter in Königsberg für gültig zu erklä⸗ 


ren beſchloſſen. 


In der „Nat. Zig.“ leſen wir folgendes Inſerat: 

Der Kutſcher Richter, welcher anläßlich des gegen Se. Ma⸗ 
jeſtät den Kaiſer und König verübten Attentates ſchwer verletzt 
in das Auguſta⸗Hospital überführt wurde, iſt z. 3. ſoweit wieder 
hergeſtellt, daß er binnen Kurzem das Hospital in vollſtändig 
arbeitsfähigem Zuſtande wird verlaſſen können. Rich ter, für den 
die Ausübung ſeines früheren Gewerbes, in Folge ſeiner Verletzung 
mit mannigfachen Inconvenienzen verbunden fein würde, hegt den 
lebhaften Wunſch, fernerhin als Portier oder Aufjeber verwendet 
zu werden. Indem wir dieſen Wunſch des Richter veröffentlichen, 
erſuchen wir Diejenigen, die geneigt fein follten, denſelben zu er» 
füllen, ihre gefälligen Offerten an die unterzeichnete Stelle (per 
Adreſſe Jägerſtraße 68 part.) gelangen laſſen zu wollen. 

Das Curatorium des Auguſta⸗Hospitals. 


Die proviforiihe Berechtigung) zur Auöftellung von Zeng- 
niſſen für den einjährigen Freiwilligendienſt an diejenigen, welche 
den Schulcurſus abſolvirt und das unter Anweſenheit eines Regie⸗ 
rungscommiſſars abzuhaltende Schlußexamen beftanden haben, iſt 
neuerdings verliehen worden an die Landwirthſchafts Schule zu 
Brieg, Herford, Hildesheim, Liegnitz und Marienburg (Weſtpreußen.) 


Wie bereits mitgetheilt, iſt ſeitens der durch Deutſchland 
und Rußland niedergeſetzten Commiſſion zur Unterſuchung der 
Verhältniſſe des deutſch⸗vuſſiſchen Grenzverkehrs der Entwurf 
eines Uebereinkommens ausgearbeitet worden, deſſen Unterzeichnung 
in nächſter Zeit ſtattfinden fol. Wie die „Bank und Handels⸗ 
Zeitung“ vernimmt, bewegt ſich die Verſtändigung, welche zwiſchen 
der Reichsregierung und Rußland bezüglich der Grenzerleichterungs⸗ 
frage erzielt iſt, im Weſentlichen auf demſelben Boden, wie die 
am 10. Juni 1875 zwiſchen Rußland und Oeſterreich abgeſchoſſene 
Convention, d. h. fie beſchränkt ſich auf die Eroͤffnung neuer 
Zollabfertigungsſtellen, die Vereinfachung der Nevifionen u. dgl.; 
die ruſſiſche Zollpolitik bleibt dagegen unverändert. Die in dem 


reits Mon⸗ eine ewaltige Thätigkeit. Ein neuer Kegel iſt in 


deutſchen Memorandum vom 6. Oktober v. J. gemachten Vor⸗ 
ſchläge werden alſo nur theilweiſe berückſichtigt. Ob die formell ⸗ 
Unterzeichnung des Abkommens hier oder anderswo erfolgt, ſcheint 
noch nicht endgültig beſtimmt. Deutſcherſeits find die Verhand⸗ 
lungen in erſter Linie von dem Oberregierungsrath Keßler zu Koͤ⸗ 
nigsberg geleitet werden. 


Die „Grazer Tagespost“ enthält einen Auszug aus der 
„Giovine Trieſte“, eiuem neu gegründeten Organ des gleichnami⸗ 
gen anti ⸗oͤſterreichiſchen Geheimbundes. Daſſelbe bezweckt eine 
Revolution vorzubereiten und fordert die wehrpflichtigen Trieſtiner 
auf, auszuwandern. Das „Comitato triestino-istriano“ in Rom 
werde für ſie ſorgen. Weiter heißt es, der Geheimbund habe Ge⸗ 
fandte nach Bosnien geſchickt, um gefangene und verwundete Trie⸗ 
ſtiner zu jhügen, wie überhaupt die Theilnahme Trieſts an der 
Inſurrection zu organiſiren. Die Inſeratenſeite enthält die Auf⸗ 
forderung, die Theater zu ſchließen, um jede Militärmuſik zu ver⸗ 
meiden. Die Fonds für das Blatt wurden, wie darin mitgetheilt 
wird, von Kaufleuten im Tergeſteum während einer Böͤrſenſtunde 
reichlichſt aufgebracht. 


Eine Privat⸗Depeſche meldet aus Neapel: Die Lava des 
Veſuv ergießt ſich aus einer Spalte des Kraters von 1872, ges 
nannt Fineſtra. Sie nimmt die Richtung nach der Oertlichkeit, 
welche Atrio del Cavallo genannt wird. Das Feuer iſt nicht über⸗ 
all in Neapel ſichtbar, weil ein Bergvorſprung die Ausſicht ver⸗ 
ſperrt. Vom Objervatorium ſelbſt iſt der Anblick majeſtätiſch. 
Profeſſor Palmieri läßt um das Obſervatorium und Haus der 
Carabinieri einen Damm aufwerfen, um den erſten Stoß auszu⸗ 
halten und die Flucht rechtzeitig zu ermöglichen. Das Feuer hat 


den Kraterkegel bereits ganz geöffnet, jo daß jeden Augenblick der 2 
Einſturz und die Bildung eines neuen Abgrundes erwartet wird. 


Zur Linken des Kegels entwickelt ſich in einer neuen O 


begriffen. Ein zweitägiger Lava⸗Ausbruch genügte, ur 
von 1872 vollſtändig zu füllen. Es w 0 A 
worden, in den Krater hinabzuſteigen. Der Aufentl 
des alten Kegels iſt unerträglich. 3 


Der „Courrier d' Italie“ ſag 
3 und Berlin ſeie 25 


* chen Kaiser 
orgerufen n d Es wird dem „C weiter 

verſichert, daß der Papſt indirekt in Berlin von ſeiner Bereitwil⸗ 
ligkeit wiſſen ließ, die Kiſſinger Forderungen herabzuſtimmen. Im 
Vatikan zirkulirt das Gerücht, Papſt Leo habe die Abſicht, einen 
neuen Brief an Kaiſer Wilhelm zu richten. Dieſe Abſicht wird 
von den Intranfigenten heftig bekämpft. Ich bemerke wiederholt“ 
daß der „Courrier d' Italie“ kein klerikales Blatt iſt. 


Seit drei Tagen iſt der ungariſche Miniſterrath nahezu in 
Permanenz Die Mitglieder des Cabinets ſitzen faſt den ganzen 
Tag über beiſammen, um über die Fragen ſchlüſſig zu werden, 
welche in nächſter Zeit auf die Tagesordnung kommen ſollen. Man 
hofft noch vor dem Zuſammentreten des Parlaments dahin zu ge⸗ 
langen, daß das jetzige Cabinet in unveränderter Geſtalt zufſammen 
bleibt, da auch die finanziellen Ausgaben ſich als geringer erwieſen, 
als befürchtet wurde. Heute findet eine von der äußerſten Linken 
angeregte große Volksverſammlung gegen die Orientpolitik und 
gleichzeitig eine ſoeialiſtiſche Volksverſammlung ſtatt. Nach Schluß 
derſelben ſoll ein gemeinſchaftlicher Umzug oder eine ähnliche ge. 
meinjame Demonſtration beider Verſammlungen ſtattfinden. 


„Die lebendig Begrabenen.“ Unter dieſem Titel iſt in den 
höchſten Kreiſen Petersburgs dieſer Tage eine Broſchüre des ſoge⸗ 
nannten Revolutionscomités verbreitet, deren Inhalt die ſämmt⸗ 
lichen bis jetzt erſchienenen revolutionären Pamphlets an dreiſten 
und äußerſt aufregenden Raiſonnements bei Weitem übertrifft. 
Zweck dieſer Broſchüre Lift, die „Geſellſchaft“ mit der Art und 
Weiſe vertraut zu machen, in welcher die politiſchen Gefangenen 
in den Kellern der Peter Pauls.Feſtung ſeitens der Anſtalts.Be⸗ 
amten gemißhandelt und gequält werden. Es werden in der Bro⸗ 
ſchüre den Regietungsbeamten ſolche Grauſamkeiten nachgeſagt, daß 
unſere Feder ſich ſträubt, dieſelben auch nur in abgeſchwächter 
Form wiederzugeben, Zum Schluß ftellt das Comité der „Ges 
ſellſchaft“ folgende Alternative: Entweder ſich den Soclaliſten 
anzuſchließen und gemeinſchaftlich mit denſelben dem „Treiben der 
Regierung“ ein Ende zu machen, oder aber „dem Dolche der Re⸗ 
volutionäre zu verfallen.“ Die Broſchüre iſt in Petersburg ge⸗ 
druckt (in einer ſogenannten „Freien, d. i. geheimen Buchdruckerei“). 
Ferner wird ſaſelbſt bekannt gemacht, daß vom 1. October d. J. 
in Petersburg eine revolutionäre Zeitung, unter dem Tites „Land 
und Freiheit“ erſcheinen wird. Der Preis derſelben ſoll jährlich 
6 Rubel betragen. Die Abonnenten ſollen das Abonnement ent⸗ 
richten und die Zeitung geliefert erhalten, ohne jedoch zu wiſſen, 
wo dieſelbe gedruckt und durch wen fie ausgetragen wird. Wahr⸗ 
lich, eine ſtaunenerregende geheime Ocganiſation! Und dies 
Alles in einem Lande, wo gegenwärtig nicht nur die ſtrengſten 
Ausnahmegeſetze heroſchen, ſondern über das auch der förmlichſte 
Belagerungszuſtand verhängt iſt. 


Ueber den Aufftand der Eingebornen in Neu Kaledonien, 
durch welchen die weißen Bewohner der franzöſiſchen Strafkolonie 
in fo arge Bedrängniß kamen, theilt die „Auſtraliſche Zeitung“ 
Folgendes mit: 

In Noumea nimmt man allgemein an, daß der Hauptgrund 
zum Ausbruche der Revolte das gewiſſenloſe Verfahren eines fran, 
zöſiſchen Beamten geweſen ſei, welcher ſich durch Winkelzüge in 
den Beſitz eines furchtbaren Tales zu ſetzen gewußt hatte, das von 
dem Häuptlinge Aal, dem Leiter des Aufſtandes, bewohnt war. 
Außerdem hat dieſer Franzoſe, Namens Lecarte, dieſen Häuptling 
durch Beleidigungen zu ſeinem Todfeinde gemacht. Der Gouver⸗ 
neur ſetzte dieſen Beamten ab, aber dem Häuptlinge wurde kein 
Erſatz geleiſtet. Indeß dies iſt nicht allein der Grund des Auf⸗ 
ſtandes, ſondern beſchleunigte ihn nur. Die Franzoſen verftehen 
es nicht, mit den Gingebornen umzugehen; anſtatt fie freundlich 
und gerecht zu behandeln, verfährt man mit ihnen wie mit Leib: 
eigenen. Man nimmt ihnen ohne Entſchädigung ihr Land fort, 
wodurch ſich ihre Ernährung erſchwert. Die Autorität der Häupt⸗ 
linge über die Stämme wird nicht beachtet, vielmehr verletzt, und 
man zwingt die Stämme zu arbeiten. 


Aus der Provinz. 


Marienwerder, 29. September. Erſt jetzt, nachdem der 
Steuererheber Spudich bereits vor 6 Wochen das Weite geſucht, 
hat der Magiſtrat hinter dem Ausreißer einen Steckbrief erlaſſen. 
Die Vorſchüſſe, welche Stadtkaſſenrendant Vogel ohne höhere An⸗ 
ordnung dem Spudich aus der Kämmerei⸗Kaſſe behufs prompter 
Abführung der königl. Steuern an die Kreiskaſſe geleiſtet hat, be⸗ 
ziffern ſich auf 2925 Mark. Der Magiſtrat hat den Rendanten 
für den Kaſſendefect regreßpflichtig erachtet und Vogel zum Erſatz 
aufgefordert. — Richard Türſchmann wird auf der Durchreiſe nach 
Petersburg heute im Saale des Gymnaſiums „Romeo und Julie! 
von Shakeſpeare recitiren. — Zum 1. October cr. ſollen für 
17000 Mark Stadtobligationen ausgegeben werden und haben 
Kaufluſtige ſich dieſerhalb bei dem Rendanten Vogel zu melden. 

Pelplin, 28. September. Der „Pielgrzym* erzählt allen 
Ernſtes, daß der heilige Joſeph bei ſeiner Erſcheinung in Dietrichs 
walde einzelne auf einem Tiſche vor ihm niedergelegte Sachen in 
die Hand genommen, fie beſehen und fie dann geſegnet habe. Der- 
ſelbe Berichterſtatter iſt ſehr entrüſtet über den „Kuryer Poznanski“, 
daß dieſer berichtet hat, die Mutter Gottes habe über das Alter 
der heiligen Anna Mittheilungen gemacht. Von der heiligen 
Anna war gar keine Rede. Die Angabe eines Alters von 63 Jah⸗ 
ren bezog ſich vielmehr auf die Mutter Gottes ſelbſt. 

Danzig, 29. September. Der bei der hieſigen Provinzial⸗ 
Steuerdirection beſchäftigte Regierungs⸗Aſſeſſor Neumann iſt zum 
Regierungsrath ernannt worden. 

Elbing, 28. September. Zwei mächtige Viehzüge, der eine 
44, der andere 35 Wagen enthaltend, paſſirten heute Vormittag 
kurz nach einander den hieſigen Bahnhof. Beide kamen von der 
ruſfiſchen Grenze und der größte Theil ihres Inhalts ging nach 

Berlin. 
Elbing, 29. September. 


Am Sonntag, den 6. October, 


, uebereichung eines Ehren⸗Geſchenks 
als Zeichen der | Anerkenn 


aren, in dem Saale det 
n ziemlich ſpät geworden, 
Lied 


er und der offiziellen Reden 5 
nmercium ex est fidelitas incipit. 


Inowrazlaw, 29. September. Unſer Magiſtrat ſchreitet 
ernſthaft fort, in unſerem verwahrloſten Verkehr Ordnung zu ſchaf⸗ 
fen. Eine ſoeben veröffentlichte Polizeiverordnung verfügt das 
Einziehen der Vorbauten, Freitreppen und anderer Verkehrshemm— 
niſſe auf den Bürgerſteigen; dieſelben ſellen bis zum 1. October 
1879 ſchwinden, und fol zu gleicher Zeit die zwanzsweiſe Legung 
von Granitbahnen durchgeführt werden. Damit wird denn endlich 

nowrazlaw Annehmlichkeiten erlangen, um die es ſo manche kleine 
Stadt bisher beneiden mußte. — Dem Comité für den Pferde: 
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Der Erbe von Syberg. 


Roman von Emil König. 


E (Fortiegung.) 

„Es ſoll ein coloſſales W ſein, das der alte Ramberg 
hinterlaſſen hat,“ bemerkte Brenken. 

„Ein ganz enormes!“ beſtätigte der Referendarius, „und nicht 
zu wiſſen, was damit anfangen. Das Geld mit Anſtand unter 
die Leute zu bringen, verſteht doch ſo ein Bauer nicht! Hier ge⸗ 
weſen iſt er übrigens noch nicht; er hat vielmehr dem Juſtizrath 
Bergholz bevollmächtigt, der Gut und Schloß für ihm übernommen 
hat und vorläufig das ganze Perſonal im Dienfte belaſſen mußte. 
Ich bin beiläufig geipannt, wie ſich der Bauernſproße aufblaſen 
wird. Bei aller Trauer um Melanie werden die Böcke, die der 
neugebackene Baron ſchießen wird, doch großen Spaß machen.“ 

Ein ältlicher, fein gekleideter Mann trat eben zu dem Herrn 
in der Ecke, welche letzterer dem Geſpräche nicht die geringſte 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken ſchien. Der Neuangekommene ſtieß 
ai 0 Genoſſen an und die Beiden leerten dann gemächtlich 

re er. 
V Vielleicht,“ begann Brenken wieder, thut Dir der Erbe von 
Syberg doch nicht den Gefallen und gebt auf's Glatteis; als 
Cavpallerieofficier muß er immerhin einige Manieren haben.“ 

„Da müßte er kein Bauer fein, ſchnarrte der Referendar, da 
tkennſt Du dieſe geldſtolze Race ſchlecht, die bläſt ſich auf, wie der 
Laubfroſch und faſt ungeſchickter wie die jüdiſchen Bankiers, und 
die leiſten doch in Unmanierlichkeiten etwas! Auf Ehre, das wird 
Spaß geben.“ 

Eben legte der Kellner den beiden Fremden das Fremdenbuch 
vor und meldete, daß die Extrapoſt bereits vorgefahren ſel. 
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alle öffenentlichen Gebäude in feſtlichem Flaggenſchmuck. 


J Schuldiener, 256 . 

freies Brennmaterial. Finkenſtein, Poſt 
ge⸗ | Ax Gehalt, 60 Ar Wohnungsgeldzuſchuß 
| fergeant, 720 Ag Gehalt jährlich. 


die Landwehrmannſchaften der Jahresklaſſe 1864 zum Landſturm überzu⸗ 
führen. Demnach treten die Mannſchaften der Reſerve der Jahresklaſſe 
1871 zur Landwehr über. Ferner werden die Erſatz-Reſerviſten 1. Klaſſe 
der Jahresklaſſe 1873, alſo diejenigen, welche im Jahre 1873 bei der Aus⸗ 
bebung der Erſatz-Reſerve 1. Klaſſe überwieſen find, am 1. October d. 
% 


Schein, wie auf demſelben angegeben, dem Bezirksfeldwebel vorzulegen. 
machen wir die Erſatzreſerviſten vom Jahre 73. nochmals vor Thores⸗ 
Die Herren nahmen ſchweigend die Feder und trugen ihre 


Namen in das aufgeſchlagene Buch ein. 
tiſch den Hut ein wenig lüftend, an dem pfiffigen Referendar 


und ſeinem Genoſſen vorüber, welche der vornehmen, ſicheren Hal⸗ 
tung der Unbekannten mit den Augen folgten. 

„das ſieht man gleich. Auf Ehre, eine ſolche vornehme Ruhe der 
gebe 
nach dem Fremdenbuche. 

rendar ſah ihm über die Achſel. 

nicht recht hätte leſen können, des Lorgnons. 
— von — Ramberg, genannt Bisplinghof, Lieutenant im Garde 
dragonerregiment. — Franz Bisplinghof, Freiſchulte auf Bispling⸗ 
hof und Lieutenant a. D 
ſagte Brenken. 


miniſter; bis über die Ohren hineingefallen! Nun, Du wollteſt ja 
Spaß haben!“ 


hat, braucht für den Spott nicht zu ſorgen!“ — 
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luxukmarkt iſt auch für das nächſte Jahr die Erlaubniß ertheilt 
worden, eine Lotterie bei Gelegenheit des Luxusmarktes im April 
nächſten Jahres zu veranſtalten. Die Zahl der Looſe wird 30000, 
der Preis 3 Mark betragen, den Vertrieb übernimmt wieder das 
Bankhaus G. Molling in Hannover. Gewinngegenſtände ſind 
Reit: und Wagenpferde, Equipagen, Fahre und Reitutenfilien ꝛc 

Gneſen, 29. September. Der „Kuryer Poznanski“ brachte 
in ſeiner Nro. 200 vom 2. d. Mts. anknüpfend an den Selbſt⸗ 
mord des Bankagenten Hübner die Nachricht, daß den drei letzten 
Seibftmorden in Gneſen, verurſacht durch Unterſchlagung öffent⸗ 
licher Gelder und Untreue, ein vierter, der des von Gneſen nach 
Saarburg verſetzten Oberſteuercontroleur, Hauptmann v. B. ge⸗ 
folgt wäre. Wir freuen uns, hier pofitiv mittheilen zu können, 
daß dieſe Nachricht eine böswillige Erfindung iſt, und hat v. B. 
die nöthigen Schritte zur Beſtrafung des Verläumders bereits 
eingeleitet. 

Aus der Provinz Poſen, 28. September, wird der „Ger⸗ 
mania“ geſchrieben: „Während eben das Ausnahmegeſetz zur Be⸗ 
kämpfung der Socialiſten den Reichstag beſchäftigt, fährt das 


„liberale“ Schulſyſtem mit vollen Segeln auf den Socialismus 


los. Der Religionsunterricht liegt darnieder; der Schulmeiſter 
ſoll durchauz den Prieſter in der Schule erſetzen. Die Demorali⸗ 


ſation unter dem Lehrerſtande iſt durch das „liberale“ Syſtem im 
Fortſchreiten. 


Hiervon zeugt u. A. auch die kürzliche Verurthei⸗ 
lung des Lehrers Hypsror zu Mondre zu 3 Jahren Zuchthaus 


wegen unſittlicher Handlungen an Schulmädchen in 11 Fällen. 
Schon einmal habe ich in Nr. 195 der „Germania“ auf das in 
unſeren polniſchen Schulen eingeführte deutſche Leſebuch von A. 
Engelin und Fechner, Verlag von Wilhelm Schulz, Berlin, Aus- 
gabe C., aufmerkſam gemacht. 
Leſeſtück von „Peter Bebel“ dem Barbierjungen von Segringen. 
Die Moral des Leſeſtückes iſt: 
Vergehens gefährlich ſcheint, komme ich ihm zuvor und ſchneide ihm 
den Hals ab. 
nur dem Soclalismus, ſondern dem Nihilismus in die Arme ge 
trieben, und trotzdem bleibt das Buch in der Schule. 
berichten nach iſt im Birnbaumer Kreiſe in den polniſchen Schu⸗ 
len der Religionsunterricht in der deutſchen Sprache anyrordnet. 
Das kann nun die Wirkung haben, daß der Relionsunterricht ſus⸗ 
pendirt wird; denn trotz allen roſigen Berichten verftehen die pol. 
niſchen Kinder nicht ſo viel Deutſch, um aus dem Unterricht 
Nutzen zu ziehen. 
Schulen zugeht, hierfür ein kleiner Beleg: Wenn die modernen 
Dr. Falk'ſchen Pädagogen zur Reviſion unſere polniſchen Schulen 
beſuchen, kommen allgemein folgende Generalfragen an die Kinder 
zur Anwendung: 
beißt Dein Vater? Was iſt Dein Vater?“ 
Fragen habe ich die kleineren Kinder acht Wochen hindurch täglich 
eine Stunde geplagt. 
ziemlich feſt. 
war die ganze Dreſſur verſchwunden. Kommt aber bei den pol 
niſch-redenden Eltern die Schule durch eine ſolche Dreſſur nicht 
in Mißeredit? Aber auch die Regierung entfremdet ſich durch die 
Schule immer mehr alle Klaſſen unſerer Bevölkerung.“ 


Seite 95, Nr. 128, ſteht das 
Wenn mir Jemand wegen eines 
Durch ſolche Sachen wird die Schulfugend nicht 


Zeitungs⸗ 


Wie es mit der Dreſſur in unſeren polniſchen 


„Wie heißt Du? Wie alt bit Du? Wie 
Mit dieſen vier 


Endlich ſaßen inſtiktmäßig die Antworten 
Leider aber traten die Ferien ein und mit denſelben 


Joc ales. 


Thorn, den 30. September. 
— Jur Feler des Geburtstages Ihrer Mafeſtät der Kaiferin prangten heute 


— Von mehreren Mitgledern der weſtpreußiſchen Generallaudſchaſt 


En 


König. 
Finkenſte | 
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— verkehrsverhältniße auf den 


Eisenbahnen in Rußland 


— Einer kürzlich erlaſſenen Kabluets⸗Ordre zufolge find in dieſem Jahre 


zur 2. Klaſſe übergeführt. Zu dieſem Termine iſt der Erſatz⸗Reſerve⸗ 


Da ohne Notirung des Uebertritts dieſer keine Geltung erlangt, ſo 


Dann ſchritten fie, ſpoͤt⸗ 


„Das waren Perſonen von Diſtinetion,“ ſagte der Referendar, 
rſcheinung kann ſich ein Bankier ebenſo wenig, wie ein Bauer, 
aß doch ſehen, wer ſie ſind,“ bemerkte Brenken und griff 

Der hoffnungsvolle Offiziersaſpirant und angehenden Refe⸗ 


Wie?“ ſagte er und bediente ſich, als ob er die Schrift 
„Baron — Fritz 


Betroffen und ſchweigend ſtarrten ſich die Beiden an. Endlich 
„Blamirt, gründlich blamirt find der zukünftige Herr Juſtiz⸗ 


as laß’ Deine ſchlechten Witze,“ ſagte der Referendar är⸗ 
rlich. 
„Ja, Freund,“ höhnte Brenken weiter. „Wer den Schaden 


Ruhig hatte Fritz die bäniſchen Bemerkungen des albernen 
ſerendars mit angehört. Jetzt ſaß er im Extrapoſtwagen, um 
das Schloß ſeiner Vorfahren als rechtmäßiger Erbe einzuziehen. 

Wie das gekommen und wie das möglich geweſen war, dar⸗ 


iſt die 
cher dieſelbe nicht mit den Gefühl verließ, 


nem kunſtvol ge 5 des übe Mr 


N 


— Im Stodttheater wurde geſtern die Saiſon mit dem Seribeſch : 
„Glas Waſſer“ eröffnet. Das Luſtſpiel iſt eins der intereſſanteſten d“ 
großen Meiſters. Es vereint in ſich alle Vorzüge eines guten Luſtſpiel 
realiſtiſche Charactere, eine kurzgeſchürzte Entwickelung, ironievolle 
ſpitzung der Situationen, eine ebenſo feine, als geiſtvolle Diction, Heid 
Anlehnung an die Hiſtorie; ja mehr, als das, es glänzt in der ram 
ſiſchen Literatur als ein leuchtendes Beiſpiel, welches den Dumas, Sar 
dou, Feuillet und Genoſſen beweiſt, daß es eine Beleidigung der gute! 
franzöſiſchen Geſellſchaft ift, dieſelbe als Protectorin des decolletirten“ 
Cancan zu feiern. Das Seribeſche Luſtſpiel iſt frei von jeglicher Nude 
tät, von jenem cyniſchen Behagen an der Verkommenbeit einer Specie? 
die doch nun und nimmer als Repräſentantin der achtbaren Geſeliſcha 
gelten kann. Auch das „Glas Waſſer“ kaun des Ehebruchs als Mol 
fo wenig entrathen, als irgend ein anderes franzöſiſches Luſtſpiel, abel, 
in welcher Weiſe dient Seriebe dieſes Motiv? Doch nur als ein | 
rer Schlagſchatten unter den Lichtſeiten einer einſt ſicherlich edel ver 
lagten Natur. Es genügt, daß dieſer Schatten in flüchtiger Schrafftrmns 
unter das Licht hingeworfen wird — denn die buhleriſche Neigung de 
berrſchſüchtigen Herzogin zu dem hübſchen Maſham bleibt doch eben MH 
Neigung — der Dichter verſchmäht es, uns das Laſter in ſeiner ele 
regenden Fäule zu entblößen, wie es die Epigonen unſerer Tage lieben 
obenein wohl gar mit der Impertinenz: Was wollt Ihr, wir fra” 
nur die Wirklichkeit ab, es iſt nicht unſere Schuld, wenn dieſe Wirklich j 
keit verworfen und verkommen iſt. 

So iſt denn auch dies Luſtſpiel frei von jenem erbärmlichen PA 
mismus, welcher unter der Frivolität der Modernen lauert, wie die Dt 
weſung unter den Blattern. j 


Eine große und edle Weltanſchauung ſchwebt über der Scribeſche! 
Dichtung, welche uns den Menſchen nicht als Spielball des blöden A" 
falles, ſondern als den Schmied feines Glückes zeigt. Das hindert de 
Dichter nicht, mit jenem liebenswürdigen Humor des Franzoſen die lle“ “ 
nen Zufälle im Leben ihr tolles Spiel treiben zu laſſen, aber die Helden 
ſeines Stückes, der Held mindeſtens, der joviale Sir Bolingbroke, nh 
dieſe Zufälle mit der Erfahrenbeit des klugen Namens, welcher well 
daß jedes menſchliche Verdienſt feine Grenze hat und daß zum Ziele MW) 
der gelangt, welcher weiß, „wie ſich Verdienſt und Glück verketten. 
Und die kleine Abigail, wie die Königin Anna, find auf dem beſtel 
Wege, von ihm zu lernen in dieſer Lebenskunſt. 

Was aber das „Glas Waſſer“ für den aufmerkſamen Beobachl 
ſo ſehr intereſſant macht, iſt ein anderer Umſtand. s 

Der franzöſiſche Luſtſpieldichter ſchöpft ſeinen Stoff aus ei 1 
ſcheinbar ganz anderen Leben, als der deutſche, als ſelbſt der Brit 
Dichter. 1 
Die geſellſchaftlichen Unterſchiede, die Lebensgewobnheiten, die U 
gangsformen der franzöſiſchen Geſellſchaft find weit mehr verwiſcht UF 
bieten weit weniger groteske oder burleske Charactere, als das deut” 
und auch das engliſche Leben. ; 

Daher iſt allen franzöſiſchen Luſtſpieldichtern von vorn herein em 
gewiſſer ebenmäßiger Grundton gegeben, von welchem ſich die einzelne 
Charactere weniger ſchroff abheben dürfen, als in dem deutſchen Luft“ 
oder nun gar in dem engliſchen. Der franzöſiſche Dichter iſt daher J 
außerordentlich ſcharfer Beobachtung gezwungen, feine Arbeit iſt Dei“ 
malerei. Daher der ſeltene Zauber der wirklich guten Realiſtik der fran 
zöſiſchen Literatur. Wie nun, wenn ein Franzoſe dieſen nationalen B 
den verläßt? Seribe hat den Verſuch gemacht mit dem „Glas Malle 
Es wäre Thorheit, wollte man nicht anerkennen, daß er da immerhi 
ſtaunliches leiſtet. Aber der Verſuch iſt doch in dieſer Richtung nu 
Verſuch geblieben und beweiſt den Franzoſen, daß fie Unrecht th 
den dankbaren Boden ihres ſchönen Frankreichs zu verlaſſen. 7 
Es dürfte kaum einen Beſucher der geſtrigen Vorſtellung gebe 
daß die handelnde Perſe 
Pariſer Kinder vom 
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rung von Gütern, welche über die Moskau⸗Kursk⸗Charkow⸗Aſower Ei⸗ 6 fein 
ſenbahn übergehen, iſt wieder aufgenommen worden. 5 


eine Franzöſin, welche in einem Kloſter in der Provinz erzogen iſt, ein 
Erziehung, welche die Mädchen lange in jener „bolden Ignoranz“ er“ 
hält, die Heine ſeiner Mathilde vorwirft, als ſie ihm einmal wieder 
Gelegenheit gebt, von feinem deutſchen Standpunkte „über die Lach 
der franzöſiſchen Erziehung zu ſtaunen.“ Welche Britin würde in Ge? 
ſchäftsangelegenheiten eine ſolche Naivität entwickeln? Keine. Und wis 
echt franzöſiſch iſt der reizende Humor in der Behandlung ihrer kleine 
Herzensfragen gegenüber fo gleichgiltigen Dingen, als Staatsgeſchäfte „ 
Schlachten, welche einige Hunderttauſend Menſchenleben koſteten. 


„ 
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über ſtritten die Leute hin und her; denn weder eine Juconſt⸗ 
quenz, noch eine Nachläſſigkeit waren dem verſtorbenen Freihertn 
in dieſer Sache zuzutrauen geweſen. Dennoch ließ ſich die Thel 

ſache nicht umſtoßen: gerichtlich war kein Teſtament niedergeleh 
im Schloßarchiv war ebenfalls nichts derartiges vorhanden un 
der langjährige Rechtsbeſtand des Barons Egon war vor einigen 
Monaten geſtorben. 


Die Aufregung des benachbarten Adels und beſonders des 
münſterſchen Adelscirkels war keine geringe. Es war Allen nich 
gleichgültig, daß nunmehr ein ganz unbekannter in ihre Mil 
trat, und das übrige Publikum nahm theils für, theils gegen Fi 
Parthei. Man wußte indeſſen zu ſeinem Nachtheile nur anz 
führen, daß er Mariens Sohn ſei, und das gereichte ihm in de 
Augen Verſtändiger keineswegs zur Schande. Die Geſchichte wur!) 
wieder aufgetiſcht, als wenn fie geſtern paſſirt ſei, und natürlich 9. 
entſprechend ausgeſchmückt. Aber alles Gerede konnte an MI 
Thalſache nichts ändern und nun machte man ſich die wunderli® 
ſten Vorſtellungen über die Perſon des Erben von Syberg. 2 


Der Gedanke, daß Diejenigen, welche die Erbſchaft fo reh)“ 
hätte beglücken können, jetzt im Grabe ſchlummerten, ließ ef 
rechte Freude über die Wandlung ſeines Geſchicks in Fritz eigen! V. 
lich nicht aufkommen, dazu kam die Ueberzeugung, daß den ves 
ſtorbenen Freiherrn keineswegs ein verſoͤhnliches Gefühl zu de 
Unterlaſſung getrieben habe, ſondern, daß der ganzen Angelegel 
beit ein unerklärliches Verſehen zu Grunde liegen müſſe. Gal 
beſonders ſchmerzlich aber war es ihm, daß auch nicht die gering“ 
Fürſorge für die arme Großnichte getroffen jet, die doch der Fre!“ 
herr wie fein eigenes Kind erzogen hatte, und deſſen letzte Leben, 
freude fie geweſen war. Ihre Hülfloſigkeit rief feine natürlic“ 
Großmuth wach. Deßpalb ließ er Melanie durch feinen Bev 
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Da iſt ferner die kleine Abigail. In ihren Adern fließt das blaue Blut 
der Herzogin. Aber fie hat ihre Jugend an dem Diamantentiſch eines 
Juwelier der City verbracht. Iſt fie eine Britin? Nein, denn dann 
würde ſie nie, nie im ganzen Leben ihre Abſtammung vergeſſen. So 
aber kennt ihr junges Herz, wie das einer echten Franzöſin, nur den 
einen einzigen leidenſchaftlichen Gedanken, das Wohl des Geliebten. 

Treffender, als dieſe beiden Frauen, iſt die Herzogin gezeichnet, die⸗ 
ſes Weib mit der berrſchſüchtigen Stirn und den ſchlangenartigen Augen, 
welche in erbeucheltem Glanz die arme ſchwache Königin ſo lange zu ums 
ferien wiſſen, mit den feſtgeſchloſſenen Lippen, welche das Geheimniß 
wollüſtiger Begierde To ſicher zu hüten wiſſen. 

An die Darſteller ſtellt Seribe ziemlich ſtarke Anforderungen. 

Beſonders an die Darſtellerin der Herzogin von Malborough. Eine 
große Gabe hoheitvoller Repräſentation muß ſich mit trefflicher Pointi⸗ 
rung, außerordentlich feiner Ironie und beſtechenden Manieren verbinden, 
um allen dieſen Auforderungen gerecht zu werden. Beſitzt eine Darſtelle⸗ 
rin alle dieſe Faben — wir haben freilich herzlich wenig derartige 
Künſtlerxinnen — fo drängt dieſe eine Rolle alle übrigen zurück und bie⸗ 
tet den übrigen Cbaracteren, welche ja ſämmtlich unſer Sympathie ge⸗ 
winnen, eine draſtiſche Folie. f 

Dies war nun freilich geſtern nicht der Fall. 

Das Intereſſe der geſtrigen Darſtellung haftete ausſchließlich an dem 
Bolingbroke des Herrn Fritſche und der Königin des Frl. Hluchan. 

Erſterer erfaßte feine Rolle mit warmem Humor und führte die 
Darſtellung des genialen Characters trefflich durch. Fräulein Hluchan 
verſtand es, die Rolle der Königin mit boheitvoller Einfachheit und 
herzlicher Gemüthsfriſche zu geben. Eine anmuthige Perſönlich⸗ 
keit und ein zwar ein wenig fremdartig berührendes, aber ſchmelzvolles 
Organ unterſtützen die junge Dame, in welcher unſere Bühne eine ſchä⸗ 
tzenswertbe Acquiſiton gemacht hat. 

Fräulein Kläber, welche die Abigalnl ſpielte, bekundete häufig eine große 
Befangenheit, welche den Anſchein bot, als ſei die junge Dame Novizin. 
Ein Urtheil über ihre Leiſtungen möchten wir uns vorbehalten. An 
Material beſitzt die Dame Alles, deſſen eine tüchtige Darſtellerin bedarf. 

Frau Cyriſt konnte ihrer Rolle der Herzogin nicht in allen Punkten 
gerecht werden, hielt ſich aber in dem Rahmen des auten Enſembles. 

Herr Anton, ein anſcheinend junger Künſtler, wird ſicherlich in der 
Darſtellung eines mehr beraustretenden Characters beſſere Erfolge er⸗ 
zielen, als ihm die trotz ihrer Einfachheit — oder vielleicht eben wegen 
derſelben — ſehr ſchwierige Rolle des Maſham geſtattete. Der junge 
Künſtler beſitzt eine anſprechende Perſönlichkeit und ein, wenn nicht 
durchgebildetes, jo doch ſehr bildungsfähiges Crgan. Unter einer tüch⸗ 
tigen Regie, wie der des Herrn Fritſche, wird er ſicherlich ein tüchtiger 
Darſteller werden, vorausgeſetzt, daß es ihm an der nöthigen Strebſam⸗ 
keit nicht mangelt. Auch über ihn können wir nach dieſer erſten Dar⸗ 
ftellung nur ein flüchtiges Urtheil fällen. 

Dagegen bewies uns dieſe Darſtellung zur Genüge die ſichere Hand 
eines geübten Regiſſeurs. Es war Einheitlichkeit in der Handlung, 
Gruppirung in der Scenerie, Fluß in dem Dialog, gegenſeitiges Cinge⸗ 
hen in dem Zuſammenſpiel — kurz, auf den erſten Blick gewahrte man 
die ftraffe und kundige Leitung eines Mannes, der es ernſt nimmt mit 
ſeiner Kunſt. 

Wir zweifeln nicht, daß auch das Publikum dieſe Vorzüge dankbar 
anerkennen und durch fleißigen Beſuch das gute Streben der Direction 
unterſtützen wird. 

— Der Verſchönerungs-verein ſetzt gegenwärtig wieder eine beachtens⸗ 


werthe Verbeſſerung in's Werk. In dem Wäldchen diesſeits der Ziege⸗ 5 


lei find, wie bekannt dicht am Weichſelufer zwei Bänke aufgeſtellt, 


welche dem darauf Sitzenden zwar eine ſehr ſchöne Ausſicht über den | 
Strom und nach dem linken Ufer desſelben gewähren, zu denen man 


aber nicht auf einem woblangelegten Wege gelangen konnte, ſondern nur 


ſſen Waldboden. 


cchſchneldenden Hauptwege ausgeht, und direct zu den 
denen di nten Bänke lic befinden. Dieſer 
urn werden, und alſo im Sommer einen 


= 3 ed 


gut bejucht., n . 5 

Der Vorſitzende des Vereins, Herr Weinſchenck⸗Lulkau eröffnete die 
Sitzung mit einem herzlichen Nachruf an das durch den Tod dem Verein 
entriſſene Mitglied, Herrn Amtsrath Donner. Die Verſammelten ebr⸗ 
ten das Andenken des Verſtorbenen durch Erheben von den Sitzen. 

Die Petition betr. die Ausführung des Viehſeuchengeſetzes, deren 
Abſendung in voriger Sitzung beſchloſſen wurde, wurde in ihren beiden 
Ausfertigungen an den Oberpräſidenten der Provinz Weſt⸗Preußen und 
an den Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten am 17. v. Mts. 
abgesandt. Die Antwortſchreiben beider Behörden lagen vor und fteht 
nach denſelben zu erwarten, daß die gewünſchte Remedur gegen die Rotz⸗ 
und Wurmkrankheit in der erbetenen Weiſe geſchieht. 

Herr L. Neumann theilte hierauf das Geſammtreſultat des Actien⸗ 
unternebmens zum Antauf edler Füllen mit. Das Unternehmen, um 
— . — — 
mächtigten um Annahme eines Jahrgehaltes bitten, das ihr eine 
völlige Unabhängigkeit ficherte, 

Die junge Dame ſchlug jedoch Alles aus. Ein artiger, aber 
ablehnender Brief, an Fritz ſelbſt gerichtet, brachte nebſt ihrem 
Dank die Verficherung, daß für fie geforgt ſei. 

Das Geſchwäß des Referendars in Limburg, deſſen zufälliger 

Örer Friß geworden war, weckte indeſſen fein Intereſſe für die 
Arme wieder und doch mißfiel ihm ihr Hochmuth. 

Fritz beabſichtigte vor der Hand nicht, auf Syberg zu leben 

ſondern zunächſt noch einige Jahre auf Reifen zu gehen; er war 
überhaupt nur gekommen, um durch perſönliche Uebernahme ſein 
gutes Recht vor der Welt zu beſiegeln. 
Die Erinnerung an Helene zog unwillkürlich durch ſeine 
Seele, als er ſeinem ſtolzen Erbe entgegenfuhr. Wie würde das 
Alles ganz anders geworden jein, hätte er feinen Einzug an ihrer 
Seite halten können! Jetzt hatte die ganze Erbſchaftsangelegenheit 
nur geringen Werth für ihn: die Herzen waren im Kampfe für 
feine Anerkennung gebrochen und mit Bitterkeit ſagte er ſich, daß 
das reiche Erbe nichts ſei, als ein Denkmal auf ſeiner Mutter 
Grab. 

Der Eindruck, den er bei'm Eintritt in das Schloß empfand 
war kein unfreundlicher. Die Wirthſchaftsbeamten und die Die- 
nerſchaft ftanden zu ſeinem Empfange bereit. 

Im hellen Sonnenglanze blitzten die langen Fenſtorreihen des 
herrſchaftlichen Gebäudes. 

Ihm war ſo eigenthümlich zu Muthe und er nahm ſich vor 
neuen Pflichten gewiſſenhaft zu erfüllen. 

Während er die Dienerſchaft freundlich grüßte, reichte er dem 
alten Ignatz die Hand. Dem Greiſe erbebte das Herz vor Freude 
als er dem neuen Herrn die Treppe hinauf folgte. 


ſeine 


Baldboden. Deer wid 
bequemer Gang angelegt, der von dem das Wäldchen 


1 Körper bilden und elaſtiſch bleiben. 


welches namentlich die Herren Neumann⸗Thorn, Meiſter⸗Saengerau, 
Böhm⸗Schewen ſich verdient machten, ſchloß mit einem Heinen Deficit von 
162 Ax, welches ſich auf 38 Aetien vertheilt. 

Der Vorſitzende machte darauf auf ein neues Futtermittel aufmerk⸗ 
ſam: die aus Südamerika ſtammenden Erdnußölkuchen, welche ſich 1149 
per Centner ab Thorn ſtellen, aber einen außerordentlichen Futterwerth 
enthalten. Der landwirthſchaftliche Verein wird einen Waggon dieſes 
Futtermittels kommen laſſen, um Verſuche damit anzuſtellen. Die Herren 
Landwirthe machen wir darauf aufmerkſam, daß ſolche Kuchen bei Herrn 
Unruh⸗Thorn zum Einkaufspreiſe zu haben find. 

Es wurden darauf amerikaniſche Stricke zum Binden des Getreides 
vorgelegt, welche aus der Cocus-Faſer hergeſtellt und außerordentlich 
viel billiger ſind, als Strohbänder. Sie ſind zu beziehen von der Firma 
Thieß u. Ranſch in Magdeburg. 

Herr Regierungsaſſeſſor Roepell, Vorſitzender der hieſigen Eiſenbahn⸗ 
commiſſion, theilte dem Verein mit, daß vom 1. October d. J. ab 
am diesſeitigen Ende der Weichſelbrücke an dem Uebergange der Leibit⸗ 
ſcher Chauſſee eine Einfteigeftelle zu ſümmtlichen Zügen der Oſtbahn errich⸗ 
tet werden ſoll. Die Billets zu dieſen Zügen werden im Bureau der Commiſ⸗ 
ſion, Gerechteſtraße hierſelbſt, verkauft werden. Und zwar gelten dieſe Billets 
für ſämmtliche Perſonenzüge des Tages, an welchem ſie gelöſt ſind. Zu 
den Courierzügen werden die Billets am Tage vorher ausgegeben wer⸗ 
den. Ein Obdach an dieſer Halteſtelle kann indeß vorläufig nicht ge⸗ 
baut werden, da damit zu viel Zeit verloren ginge. Auch kann keine 
Expedition des Gepäckes ſtattfinden, da die Einrichtung ja nur als eine 
Erleichterung des Perſonenverkehrs betrachtet wird. 

Ein Mitglied des Vereins beklagte die vielen Verkehrsſtörungen, 
welche die enge Verkehrsſtraße am Jacobsthor verurſachte. Namentlich 
wurde gewünſcht, daß in den Abendſtunden von 6-8 Uhr dort ein Po⸗ 
lizeibeamter ſtationirt ſein möchte. 

Herr Bürgermeiſter Wiſſelinck verſprach, dem Uebelſtande Abhülfe zu 
ſtellen. Herr Feldtkeller-Kleefelde referirte hierauf über die letzte Sitzung 
des Verwaltungsrathes weſtpr. Landwirthe. Die Verſ. nahm dankend 
Kenntniß. 

Das ſtatiſtiſche Bureau wünſcht einen neuen Erntebericht von den 
Vereinen, in welchem ohne Rückſicht auf Ertrag an Stroh und ohne Un⸗ 
terſchied zwiſchen Sommerung und Winterung lediglich der Erdruſch 
in Kilogramm per Hectar angegeben wird. Der Ertrag ſtellte ſich nach 
Angabe des Vereins im hieſ. Kreiſe durchſchnittlich auf 

1646,0 Kar. per Hectar bei Weizen 
145,0 „ nv " „ Roggen 


1742, * 7 " 173 Gerſte 

1590,0 „ 7 „ „ Hafer 

1404,0 „ 77 7) " Erbſen 
8000 „ „ 77 „ Kartoffeln 


Wieſenheu in 2 Schnitten. 
„ „ „ „ Buchweizen. Nicht gebaut. 

Herr Schlüter⸗Arnswalde erſtattete hierauf Bericht über ein neues 
Verfahren der Pappdachung, welches die Firma Meißner in Stargard 
erfunden und verwerthet hat. Die Vortheile der Pappdächer beſtehen 
anerkanntermaßen in dem leichten Gewicht, der wohlfeileren Dacheon⸗ 
ſtruetion, geringen Neigung und deßhalb wieder bequemeren Ausnutzung 
der Bodenräume. 

Aus dieſen Gründen haben denn auch die flachen Dächer ihrer 
Billigkeit halber ausgedehnte Anwendung gefunden. 


4000 „ „, 7 m 


geſcüͤtt if, andererfeit6 die oberen da 


In Rückſicht, daß zu einer Quadrath⸗Ruthe circa 3 Centner von 
den einzelnen Fabrikaten zweckmäßige Verwendung finden, ſind denn auch 
nachfolgende günſtigen Reſultate erreicht. 

1, ſeit 1869 ſind über 1000 Bauwerke nach dieſem Syſtem neu⸗ 
und überdacht, dieſelben erhielten keinen Erſatzanſtrich und ſind 
ganz fehlerfrei 

2, hat ſich das Arbeitsfeld bis über Thorn, Danzig Breslau, Berlin, 
Halle ja bis Erlangen, Hildburghauſen ausgedehnt und hat ſogar 
die Fabrik in dieſem Jahre die hohe Ehre gehabt ein Schaaldach 
auf dem Jagdſchloß bei Springe für Sr. Majeſtät den deutſchen 
Kaiſer zu liefern 

3, außer für die Landwirthſchaft und Fabriken ſind Arbeiten für 
königl. Verwaltungen und Privat⸗Eiſenbahnen in größerem Um⸗ 


„In welchem Zimmer befehlen der Herr Baron zu wohnen?“ 
fragte der Schloßinſpector. 

Fritz zoͤgerte. 

„Wo hat der verſtorbene Freiherr gewohnt?! fragte er. 

„Gegenüber!“ antwortete der Inſpector. „Hier rechts wohn⸗ 
ten der Herr und die Frau Major von Kaiſerberg.“ 

„Und links der Herr Vater!“ ſchaltete der alte Ignatz ein. 

„So laſſen Sie mein Gepäck dorthin bringen,“ ſagte Fritz, 
dem Diener folgend. 

Die Fenſter des hohen Gemaches, welches er betrat, führten 
auf den früheren Schloßgraben, joe ſchattigen Raum mit den 


Spalierlauben, unter denen ſein Vater mit Anna fo oft 
1985 Alles 1 in dem Zimmer hatte ein freundliches, fa len 
Ausſehen. 


Eine tiefe Bewegung bemächtigte ſich des jungen Erben und 
theilte ſich auch Onkel Franz mit, — die Mahnung an den Ba» 
ter, den er ſo früh verloren hatte. 

Er ließ den Blick durch das Zimmer und ſeine Einrichtung 
gleiten, — die Räume mußten in der langen Zeit, in welcher fie 
nicht bewohnt waren, neu eingerichtet worden fein. 

„Wann find dieſe Zimmer renovirt worden 2“ fragte er Ignatz. 

„Vor zwei Jahren, als Frau von Kaiſerberg ftarb,“ ermwiderte 
dieſer. „Fräulein Melanie konnte ſich nicht darin finden; da meinte 
der ſelige Herr Baron, eine neue Umgebung würde gut fein und 
ließ Alles erneuern, aber ganz genau ſo, wie es Ihr Herr Vater 
verlaſſen hatte. Der alte Herr war zuletzt nirgends lieber, als hier.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


777%) ee Er )17 Tele 
do. do. 1. 4% 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . 
Poſenſche do. 4% 
Preußiſche do. 


fange wie er. 30,000 Quadrat⸗Meter für die Berlin Ste 
Eiſenbahn (über 11 Morgen) hergeſtellt. 
Aus alle dem kann man die Meißnerſche Eindeckungsweiſe aus = 


ſter Ueberzeugung empfehlen und darf wohl hoffen, daß daß Verf 1 


auch in unſerer Gegend Zuſpruch findet. 

— Das Scharlachſieber graſſirtzleider in unſerer Stadt. Die Sar 
commiſſion hat ſich daher veranlaßt geſehen, Maßregeln zu vero 
welche demnächſt publicirt werden. 

— Die Rinderpeß iſt im Kreiſe Wloclawek wieder ausgebrochen a 

— Eine Uhr, welche, wie wir berichteten, kürzlich in der Sch 
gaſſe durch einen Hausdieb geſtohlen wurde, ward bei einem 
gen Pfandleiher dem Diebe abgenommen, als er im Begriffe ſtan 
ſelbe zu verſetzen. Die Beſtrafung des Diebes und eines Genofien \N 
eingeleitet. Wir müſſen bei dieſer Gelegenheit nochmals darauf 
merkſam machen, daß die Unſicherheit des Eigenthums in r 
Stadt leider einen derartig hohen Grad angenommen hat, daß ww 
dringlichſt anrathen, die Häuſer mit Dunkelwerden zu ſchließen. 

— wei Anaben, welche geſtern, um eine Spazierfart zu un ne 
men, ſich heimlich einen Kahn losbanden und mit demſelben bis 
Nähe von Trepoſch fuhren, wurden von dem Eigenthümer des g 
eingeholt und der Polizei zur Veranlaſſung ihrer Beſtrafung einge 


Jonds- und Produkten Vörſe. 
Thorn, den 30. September. — Liſſack und Wolf 


Wetter: heiter. Bei kleiner Zufuhr nz. 
Weizen hochbunt neu ee 5 
do. bunt do. 155 —165 Ag 
do. alt bunt 147 
Roggen feiner mehr beachtet 110-113 A 
geringer und alter 103—107 
Betr alt ruſſiſcher bell 100-105 Ag 
erſte fein inländ. 125—135 A 
do. mittel do. 115 —120 
Erbſen je nach Qualität 115—127 A4 
Rüden geſcheſtele 150 Ag bez. 
en geſchäftslos 225 —230 nom. nom. 
Rübkuchen ohne Angebot. 5 


Berlin, den 28. September. — Preußiſche Staatspapß 
Deutſche Reichs⸗Anleihe 4% . 95,7 5 bz. 


Conſolidirte Anleihe 4½% 104,70 bz. 
do. do. de 1876 4% . 96,60 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 95,25 © 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . . 92,40 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31% . 83,70 G. 
do. do. 40% 94, 70 bz. 
do. do. 4½% . 104,75 bz 
Pommerſche do. 3½% . 83,50 G 
do. do. 4%. 94,80 G 
do. do. Ayo...» 102,40 bz. B. 
Poſenſche neue do. 4% . 944,90 be. 


Weſtpr. Ritterſchaft 3½ %. 83,70 B 
do. D N REES RER 95,30 G 
do: do. % ide dz. 
do. do. II. Serie 50% 89 103,20 b 


N ON: ä HE 
I do. Neulandſch. I: 4% „„ — 
555 Er 


Die Telegraphiſche Depeſche des Bör 
jen-Berichts iſt bis Schluß der Redak⸗ 


tion nicht angekommen. 


Thorn, den 29. September. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Therm. Wind⸗ 


N. ©. 


Barom. Bewöl⸗ 


kung. 


Beobach⸗ 
tungszeit. 


28. 10 U. F 

29. 6 U. M.| 334.47 | 8.5 W 2| bd. 
2 U. Nm.] 334.24 12.2 NW 2] ht. 

30. 6 U. M.] 354.83 7.0 W ht. 
2 U. Nm.] 334.16 12.418 1] tr. 


Waſſerſtand der Weichſel am 28. — Fuß 5 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel am 29. — Fuß 4 Zoll. 


beſtimmten Dienſiſtunden ſich darbieten, 
in Aus nahm fällen bis kurz vor Abgang | — 


tate. 


Auf Grund des Regulativs vom 8. 


Auguſt 1835 wird im Einverſtändniſſe 


mit der Sanitätscommiſſion bis auf 


N 
P.olizei⸗Verordnung. 


Weiteres angeordnet: 


in ihrem Hauſe, ihrer Familie und 
ihrer Praxis vorkommenden Schar⸗ 
lachs ⸗Erkrankungsfalle der Polizei, 
Eltern ſchulpflichtiger Kinder auch 
dem betreffenden Schulvorſteher ſo⸗ 
fort Anzeige machen. 

Zuwiderhandlungen ziehen nach $. 9., 


5 25., 41. und 59 des Regulativs eine 
Strafe von 6—30 bezw. 15 A1 nach ſich. 


Thorn, den 28 September 1878. 


2 Die Polizei⸗Verwaltung. 


Warnung. 
Scharlach tritt ſeit einiger Zeit in 


der Stadt und den Vorſtädten epide⸗ 


miſch und bösartig auf. 0 
Es ſind in der Zeit vom 19. bis 27. 


September 30 Kinder an Scharlach ger 


ſtorben. 

Wir machen die Familienhäupter und 
Hausväter darauf aufmerkſam, daß die 
Krankheit im hohen Grade anſteckend 
iſt und fordern ſie auf, die Kinder von 
Häuſern, in welchen Krankheitsfälle vor⸗ 
gekommen find, ſowie dom Umganze 
mit dort wohnenden Perſonen fernzu⸗ 
halten und die erkrankten Kinder, wo 
es die Räumlichkeit irgend geſtattet, zu 
iſoliren oder dem Krankenhauſe zu über⸗ 
geben, wo fie mit der größten Liebe und 
Sorgfalt gepflegt und im Falle dei 
Bedürftigkeit unentgeldlich aufgenommen 
werden. 

Thorn, den 28. September 1878. 
Die Sanitäts⸗Commiſſton. 
Bekanntmachung. 

Um dem Publikum die Möglichkeit 
zu gewähren, Einſchreib⸗Briefſendungen 
zu ſolchen Poſtbeförderungs⸗Gelegenhei⸗ 


ten, welche außerhalb oder kurz nach Ber 


ginn der ‚für, den Verkehr am Schalter 
r betreffenden Gelegenheiten einzulie⸗ 


Sendungen auf 
ee 


© 
die Zeit von 
abgehenden Poſtbeförderungen; 

C. für die geſetzlichen Feiertage 

auf die Zeit von 9 bis 11 Vorm. und 
von 1 bis 4 Uhr Nachm. zu den wäh⸗ 
rend dieſer Zeit abgehenden Poſtbeför⸗ 
derungen; 


D. für die Nachtzeit 


von 8 ½ Uhr Abends bis 6 Uhr 
Morgens zu den während dieſer Zeit 


abgehenden Poſtbeförderungen⸗ 


Kaiſerl. General⸗Poſtamt. Thorner Haus- u. Vollis 


Sur gefaͤlligen Beachtung! 
Meinen werthen Kunden von der 

Bromberger und Fiſcherei » Borjtadt, 

zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 

fortan ein Lager von x 

verſchiedenen Vieren 

in meiner Wohnung, 

Fiſcherei⸗Vorſtadt 338 


unterhalten, und ſolche zu gleichen Prei⸗ 


terſtraße 145 abgeben werde. 
B. Zeidler. 


Das Grundſtück Mocker 
® Nro. 140 


ſoll ſofort unter den gün⸗ far Schüler u 


ſtigſten Bedingungen verkauft 
oder ganz oder theilweiſe 


verpachtet werden. 


Auskunft im Bureau des Rechtsan⸗ 
walts Warda. — 
Fertige Sopha billigft bei 
A. Geelhaar, 
Copir⸗Tinte 
von Antoine & fils in Paris 
empfiehlt Walter Lambeck. 


daß Medizinalperſonen, Familienhäup⸗ 
ter, Hause und Gaſtwirthe von jedem ſollen im Bureau der Fortification zu 


m 1. October ab hier, J 
weiſe, die Ta ge 
0 ge auf 


T 
auf di 9 Uhr Borm. bis 5 v 
Uhr Nachm. zu den während dieſer Zeit 


Oeffentliche Submiſſton. 

Vergebung ſämmtlicher Erd-, Mau⸗ 
rer⸗, und Steinhauer⸗Arbeiten exclusive 
Materialien⸗Lieferung für den Bau 


eines Forts hei Thorn. 


Am 26. October er. 
Vormitſags 10 Uhr 


Thorn die vorgenannten Arbeiten an 
eine Baugeſellſchaft oder einen Allein⸗ 
Unternehmer in Entrepreiſe vergeben 
werden. 

Der Bau des Forts umfaſt ans 
nähernd 

180000 cbm Bodenbewegung, 
40000 ebm Mauerwerk. 

Bauzeit 4 Jahre. Lage des Forts: 
Bei Katharinenflur. Das nachzuwei⸗ 
ſende Betriebs⸗Kapital iſt auf 30000 
A,, die einzuzahlende Caution auf 
15000 Ar feſigeſetzt, von Letzterer find 
4000 Ar im Submiſſionstermine als 
Bietungs Caution zu hinterlegen. 

Die Bedingungen und Preisverzeich⸗ 
niſſe können ebenſo wie der Koſten An⸗ 
ſchlag und die Bauzeichnungen im Bu⸗ 
reau der Fortifikation eingeſehen werden, 
auch werden die Bedingungen und 
Preisverzeichniſſe gegen Franko⸗Einſen⸗ 
dung von 3 Ar auf Verlangen zuge⸗ 
ſchickt. 

Thorn, den 25. September 1878. 

Königliche Fortifikation. 
Kißner's Beſtaurant. 

Kl. Gerbeiſtr. 

Alle Abend Soirée musicale ver- 
bunden mit humoriſtiſchen Geſangs⸗ 
Vorträgen der Singſpiel Geſellſchaft 
des Direc. Hrn. Schubert. 

Zum Vortrag gelangen die neueſten 
Lieder, Couplets, Duette und Terzette. 

Es ladet ergebenſt ein 


Die Direction. 
Wannen- und Nömiſches 
Vad 
Montag, den 30. und Dienſtag 
den]. k. Ats. Meparaturen halber 

geſchloſſen. 


Weintrauben 


vorzüglicher Qualität ſendet 
gegen Einſendung oder Nach- 


erkauft das „Victoria Hotel." 


verkaufen bei 


Kalender pro 


1879. 


kalender, 
Torunski Kalendarz 
polski, 
Hinkende Vote, 
Daheim und Frankfurter 


Kalender, 


„und Baukalender 2c. 
Tägl. Notizbuch für Comto 


Mentor 


ſchiedenen Ausgaben ze, ꝛc. 
Kurz ſämmtliche usgaben. 


Kalender pro 


1879 


vorräthig bei 
| Walter Lambeck. 
Buchhandlung. 


von 3 Mark 10 Pfund brutto 


m ie rat mae ee 


Eichene und kieferne Schwellen 
von 8 bis 16 Fuß lang ſind billig zu 


J. Einski, Podgorz 


— 


Spinnſtube, Wanderer, Stef⸗ 
iet fen's, Landwirthſchaftlicher Ka⸗ 
fen, wie in meinem Geſchäftslokal But⸗ Lender von Mentzel & von Lengerke 
Forſt⸗, Jagd, Brennerei Holz⸗ 


ire, Notiz, und Abreißkalender. 


nd Schülerinnen in ver⸗ 


Ich bin von meiner Reiſe 
zurückgekehrt und beabſichtige, 
meinen Muſikunterricht wieder aufzu⸗ 
nehmen. von Fischer. 

Ich wohne von heute ab 
Uenſtädt. Mlarkt Uro. 23962 
über der Apotheke. 

Dr. v. Rözycki. 

Zur Theilnahme an, unter bewähr⸗ 
ter Leitung, ertheilten Privatunterricht, 
welcher den Schulunterricht vollſtändig 
erſetzt, werden mehrere Mädchen geſucht. 
Näheres bei Frau Rendant Engelhardt, 
Altſtadt Nro. 5 2 Treppen. 


rc 1m] 
Clavierſpiel 


Nachdem ich bei Herrn Julius 
Schapler feit einigen Jahren Un- 
terricht im Clavierſpiel genommen 
habe, bin ich, nach dem Urtheil 
meines Lehrers, jetzt im Stande, 
ſelbſt Unterricht im Clavierſpiel ger 
ben zu können, und bitte daher das 
geehrte Publikum, mich mit Zu. 
trauen und Anmeldungen beehren 
zu wollen. 


Marie Heyer. 
Thorn. Araberſtraße Nro. 134. 2 Tr. 


Einem geehrten Publikum Thorn's und Umgegend mache hierdurch die er EI 
gebene Mittheilung, daß ich mit dem 1. October cr. am biefigen Platze eine 


Wiener Wasch- und 
Plätt- Anstalt 


errichte. Durch reichhaltige, am Wiener Platze geſammelte Erfahrungen in der 
Neuwäſcherei und Plätterei werde ich im Stande fein, alte und neue Oberbem⸗ 
den, Kragen und Manſchetten gewaſchen und geplättet in vorzüglichſter Weiſe 
herzuſtellen. 

Indem ich mein Unternehmen einem geneigten Wohlwollen empfehle und 
um zahlreiche Zusendung alter und neuer Wäſche bitte, zeichnet ergebenſt 


Wwe. Bertha Hirsch, Gerechte Str. 102. 


Zur gefälligen Beachtung! 
Herr Robert Lorenz 


Allimo Reller 


übernimmt vom 5. October a. c. ab den Ausſchank meiner direkt bezogenen 
vorzüglichen } . 
weißen und rothen Ungar-Weine 
in geaichten /, Ya Ya, Yı Eiterflaihen 
ſowohl im Keller als auch nach außerhalb. 
i L. Gelhorn. 


IIND) S - Sram! 


——— 


Hierdurch empfehle ich meine mit den neuesten und 
geschmackvollsten Zier- und Titelschriften ausgestattete 


Auf biefigem Gymnafium, Klaſſen: 
Gymn. Quarta bis Prima, gebrauchte 
Bücher billig zu verkaufeu Brückenſtr. 24 
1 Tieppe. 

Gefunden ein Damen Kreuzchen. 
Eigenthümer kann ſich melden Fiſcherei 
Neo. 128 1 Treppe. 
® Ich ſuche von fofort einen 
gewandten Kanzeliſten 

Rechtsanwalt Warda. 

Slandes- Amt Thorn. 

In der Zeit vom 22. bis incl. 28. Sept. 
ſind gemeldet: 

a als geboren: 


1. Maria Conſtantia T. des Schiffsgeb. 
Joh. Lowicki. 2. Alma Wilhelmine T. des 


Buchdruckerei 


zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art, als: 


Verlobungs-Anzeigen, Hochzeits-Einladungen, Cireulaire, 
Avise, Preiscourante, Facturen, Rechnungen, Visiten-, 
Geschäfts- und Empfehlungskarten, Tabellen, landwirth- 
schaftliche Rechnungsformulare u. s. w. 


Lieferung: schnell und sauber. Preise; billigst, 
Ernst Lambeck in Thorn. 


a 


Haasenstein & 


der Goheurteng 
eſſen 1 B. 
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tigen. alt. 9. Wilhelm Briszkowski 1 J. 3 Mt: 
alt. 10, Martha Arendt 2 J. 8 Mt. alt. 
I. Flößer Joſef Garbos 27 J. alt. (er⸗ 
trunken.) 12. Marianna Eva T. des 
Schuhmachermſtr. Felix Woyciechowski 
2 J. 9 Mt. alt. 13. Ernſt S. des Bäcker⸗ 
mſtrs. Herrmann Kolinsti 7 J. 8 Det. alt. 
14. Hospitalitin Kunigunde Kruczynska 76 
J 6 Mt. alt. 15. Emma Marie Naemt 
T. des Fleiſchermſtrs. Julius Tonn 1 J. 
3 Mt. alt. 16. Ein todt geb. Kind männl. 
Geſchl. (unehel.) 17. Minna Emilie Rie⸗ 
nas 2 Mt. alt. 18. W Margarethe T. 
des Zahntechnikers Herrm. Schneider 10 
Mt. alt. 19. Emma Erneſtine T. des 
r Ernſt Huch 5 Jahr 
alt. 


c. zum ehelichen Aufgebot. 

1. Eiſenbahn⸗Bureau⸗Aſſiſtent Rudolf 
Herrmann Ausländer zu Thorn (Altſt.) und 
Martha Crieves zu Straßburg. 2. Kauf? 
mann Arnold Danziger zu Thorn und 
Natalie Goldſtein zu Labiſchin. 3. Muſi⸗ 
ker Otto Friedrich Benjamin Frantzte zu 
Thorn (Bromberger⸗V.) und Inſtine Wil⸗ 
helmine Reinbold zu Thorn (Alſt.) 
4. Droſchkenbeſitzer Carl Auguſt Lips zu 
Thorn und Mathilde Louiſe Bueitner zu 
Stuhm Abbau. 5. Arb. Julius Guſtav 
Tunt und Caroline Fiedler beide zu Thorn 
(Altſt.) 6. Arb. Guſtav Fried. Kluck zu 
Schwarzbruch und Amande Juſtine Roſa⸗ 
lie Zittlau Thorn. 7. Maurergeſelle Jo⸗ 
hannes Staſiorowski und Veronica Gra⸗ 
bowöfg beide zu Thorn (Altſt.) 8. Maſchi⸗ 
nenſchloſſer Friedrich Joh. Emil Drawert 
und Marianna Caroline Glantz beide zu 
Moder. 9. Eigenthümer und Schuhmacher⸗ 
mſtr. Daniel Lange zu Zlotterie und Eva 
Pauline Sonnenberg zu Thorn (Altſt.) 
10. Maurergeſelle Carl Preis und Floren⸗ 
tine Klemens beide zu Thorn (Neue Jak.⸗ 
Vorſt. und Bromb.⸗Vorſt.) 11. Schuhma⸗ 
chergeſ. Friedrich Guftav Knodel und J. 
Caroline Mielke beide zu Tyorn (Alt und 
Neuſtadt.) 12. Arbeier Vincent Szymſiak 
zu Podgorz und Johanna Franziska Gilge 
zu Thorn (Altſtadt). 


Zeitungsverzeichni | 
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Loh- Steinbacher ſche Heilmethode. 
Bei Magen, Unterleibs, und Nervenleiden, Schwächezuſtänden, Medi⸗ 
cin⸗Vergiftungen und beginnender Lähmung 


außerordenkl. Heilerfolge. 


Ausführliches durch mein Lehrbuch. Preiſe mäßig. Proſpecte gratis. 


Dr. Lob's Naturheilanſtalt „Wilhelmsbad“ 
in Canſtatt. 


Fruchteſſie 
empfiehlt Friedrich Schulz. 
Reclam's Univerſalbibliothek 
1000 Bändchen à 20 Pfg. 
6 Händchen für 1 Mark 
ſtets vorräthig bei Walter Lambeck. 


Tec. finden dauernde Be⸗ 
Fuhrleute ſchäftigung auf dem 
Holzplatze bei Schloß Dybow. Mel⸗ 
dungen nimmt der Holzwächter Goll 
entgegen. 
David Marcus Lewin 
1 Lehrling 
kann eintreten bei 
Th. Fessel, 
5 Thorn, 
Nach r. Öerberftr. 288. 
Kie 2 * 
d und birkene Einen Kutſcher 
töbel ſucht das Victoria Hötel. d. ehelich ſind verbunden. 
bilfigft bei 2-3 Lehrlinge 1. Geſchäftsfüprer Lader Maximilian 


A. C. Schult Malinowski zu Thorn Meuft.) und Kuni⸗ 
Tiſchlermeiſter. 25 gunde Falborska zu Siemon. 


Hiermit offerire ich aus diesjäh- 
riger vorzüglicher Ernte sorg- 
fältig gewählte 


feinfle Cur⸗ und 
Calel-Trauben 


(aus eigenen Bergen) 
gegen Casse oder Nachnahme von 
Mark 3,50 per Kiste von Brutto 
10 Pfund, franco jeder Poststation 
Deutschlands. — En-gros wesent 
lich billiger. 

Naumburg a. Saale (Saison 1878) 

Louis Lehmann, 
Delicatessen-, Wein- und Cigar- 
ren-Handlung. 


1 
—— ———— 


August Glogau, glempnetmeiſter. 


— — 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Aſſiſtent Emil Lowien 15 9. 4 Mt. 
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